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Artzney-WCeuffel
O der

Kurtzer Diſcurs, darin dieſem Meuchel—
Morder ſeine Larve abgezogen klarlich entdeckt

und Manniglich zur treuhertzigen Warnung
vor die Augen geſtellet wird.

*2 N was hohen Wurden und
grlroſſem Reſpeck die edle uñ
vn vortreffliche Kunſt der Artz—J w ney zu jeder Zeit bey allen
z verſtandigen Volckern der

keines weitlauftigen Beweißthums. Aus
H. Schrift iſt offenbahr daß der Allmach flrtrel
tige GOtt ſelbſt die Mediein geſchaffen /der t.

auch um deren Nohtwendiakeit willen““.
denArtzt zu ehren befohlen habe: Dañ iſt er
nicht billigaller Ehren werth welcher das
kLeben ſo alleine GOtt dem HErrn zu ge

ben zuſtehet durch ſein wachendes Auge
und fleißige Aufſicht nicht allein in ſeinem
Eſſeehalten ſondernauch daſſelbe wañes
jetzo den Menſchen verlaſſen wil aufhalten
und langwieriger machen kan. Die Alten
haben zwar vorgegeben daß Æſculapius
unterſchiedene verſtorbene Leute von Tod
ten erweckt und wieder lebendig gemacht

A2 habt



4 Kurtzer Diſcurs von
habe welches man dahin geſtellet ſeyn laſ
ſet das iſt aber wohl gewiß daß es demje
nigen welchem ſein Leben wiedergegeben
wird gleich gilt ob die jetzt abgeſchiedene
Seele durch Gottes Krafft wieder in ihre
vorige Gliedmaß gebracht oder die ſo
durch gewalt der ſchwachheit unterdruckt
und gleichſam in denLeib begrabẽ iſt durch
die Kunſt und Cur des Mediei wieder auf—
erweckt und hervorbracht wird daß es
alſo in dem Theile faſt ein Ding zu ſeyn
ſcheinet einen Todten wieder lebendig zu
machen oder einen ſo jetzo verſcheiden wil

bey Leben zu erhalten.
Wie viel tauſend Menſchen waren wol

vor ihrem von GOtt beſtim̃ten Termin in
das algenieine Schlaf-hauß albereits hin
aus getragen worden woferne ſie nicht
durch Raht und Fleiß guter Medicorum,
ſich uoch bis dato des Lebens zu erfreuen
hatten? Wieviel guterLeute leben jetzo und
ſeynd bey wolfahriger Geſundheit die wol
nie gebohren waren wañ dieſe Kunſt nicht
gethan als welche ſowol den Hebammen
als Gebahrerinnen Mittel und Wege zei
get wie der Menſch lebend und geſund zur
Welt bracht werden moge? Alſo gar hat
derMenſch auchim erſten Eingang insLe
ben derMedicin vonnohten jja dieſer Kunſt
hat auchdasjenige ſeinesLebens zu daucke

das



dem Artzney-Teuffel. 5
das noch kein Leben hat indem nemlichein
abortus dadurch verhutet der Ehe-Leute
unfruchtbarkeit benommen und gefahrli
che und ſchwehre Gebuhrt facilitirt wird.
Derowegen als unſere liebe Alten im Hey
denthum bey ſich tief und wohl erwogen
daß ſolche hohe Kunſt im Menſchen-Hirn
nicht wuchſe ſondern von den unſterblichẽ
Gottern herruhren muſte haben ſie etlichẽ
ſo hierinnen ſonderlich excellirt nach ihrer
abgottiſchen Weiſe gottliche Ehr erwieſen
ihnen Saulen und Bilder aufgerichtet
Tempel und Altare gebauet ihnen geopf—
fert und inSumma gantz fur Gotter ge
halten welches ob es wol an ſich unrecht
und wider GottesGebott geweſen iſt doch
ſolches ihrer blinden Unwiſſenheit zuzu
ſchreiben und ihre Danckbarkeit vielmehr
daraus abzunehmen als welche dafur ge
halten daß man einengelehrten und treu
enMedico ſeine Kunſt mit keineni Gelde o
der andern præmio gnugſam recompen
ſiren konne inmaſſen aus des weiſen. Hey
den Senecæ Spruch auch zu erſehen da er
ſagt: Falleris, ſrte Medico nihil niſi mer- aae
cedulam debere exiſtimas. Emis enimſ-
 Medico rem inæſtimabilem; vitam ac
valetudinem bonam; Itaq; huic non rei
pretium, ſed operæ ſolvitur, quod deſer-
vit, quod à rebus ſuis avocatus nobis va-

Az cat,



c RKkrurtzer Diſeurs von
cat, mercedem non meriti, ſed ſuæ fert
occupationis.

Ferner hat man auch aus der H. Bibel
gnugſamen Grund und Nachrichtung daß
die Medicinbey dem VolckeGottes in ſol
cher æſtime geweſen daß auch die hocher
leuchtete Manner Gottes die Propheten
und Apoſteln Salomon ſja die heilige En
gel und unſer Erloſer JEſusChriſtus ſelbſt
dieſelbe zu exerciren kein Bedenckens ge
tragen. Zu Damaſto haben auch vorzei
ten etliche heilige Medici floriret inſon
derheit der Apoſtel Jacobus welcher da
ſelbſt wieSuidas referiret ſowol wegen ſei
ner vortrefflichen Wiſſenſchafft in der Me-
dicin, als ſeiner Gottlichen Lehr ſehr be
ruhmt geweſen item des Abdelæ Konigs
zu DamaſtosSohn Johannes Meſue, wel
cher der Medicorum Evangeliſt pfleget
aenennet zu werden wie imgleichen die
beyden Gebrudere S. Coſmas und 8. Da-
mianus, welche um ihres heiligen Lebens
willen dem Canoni Miſſæ in primitiva
Eccleſia inſeriret worden von welchen
noch im alten hymno unter andern ge
ſungen wird:

Teccum Coſma, Damiane, noſtra

Concio laudat, celebrat, coronat.
Martyres totqo meritis opimis

Orbe colendos,
vpi—



dem ArtzneyTeuffel. 7
Spiritus quosquos Domini replevit,
Quinque vos artem docuit medendi
Omine morborum genus atq; tabem

Corporis ægri.
Wiljetzo geſchweigen anderer vieler hei

liger und hochberuhniter Leute als des
Rochi, Blaſii, Baſilii, Panthaleonis, Iheo-
dori, Urſinici, Franciſci de Paulla, S. Bo-
nifacii, S. Roberti, &c. welche alle mitein
ander Medicinam exerciret haben. So
kan auch aus glaubwurdigen Hiſtoricis
überfluſſig dargethan werden daß vorzei—

ten die Konige in Egypten alle Mediei ge
weſen als die nicht unbillig dafur gehal
ten daß ihnen ihre Unterthanen nicht we
niger bey guter Leibes-Geſundheit alsbey
guntemgriede zu erhalten obliege inma
ſen ſie dañ in TemploVulcani, ſowol ihre
AMedicarnenta als ihre Arma zuſammen
fleißig aufheben und verwahren laſſen da
mit anzudeuten daß ArsMedica undili-
taris ungetrennet beyſanen ſeyn muſſen.

Chamſuenus und Oſyris haben ſich nicht
geſcheuet die todten MenſchenCorper zu
anatomiren damit ſie alle Gliedmaſen
Figur, Stelle Compoſition, Natur und
Amoot und alſo das rechte Fundamentder
Mec iein hierdurch faſſen und erlernen
mochten. So ſeynd auchsapor undGyges
beydeKonige in Meden Habidus Konig in

Aq4 Ara



z Kurtzer Diſturs von
Arabia Mithridates Konig in Ponto A-
vicenna ein Furſt zu Corduba Iſacus des
Konigs in Perſien Filius adoptivus, &c.
Item Nicolaus V. und Johannes XXII.
beyde Romiſche Pabſte alle mit einander
in der Medicin hocherfahrneLeute geweſẽ.

Vey denGriecheniſt dieſe gottliche Kunſt
nicht in geringerm Anſehen geweſen ge
ſtalt dan aus dem Homero befindlich daß

die furnehmſten Griechiſchen Furſten U-
lyſſes, Polypus, Patroclus, Achilles, &c.

eluterekcille Philiatri geweſen. Ja der groſſe Ale-
 xander uũ Herculesſelbſt haben ſich nicht

geſchamt kranckenLeuten mit gutem Raht
undMitteln zur Geſundheit Beforderung

Ehre vözl erweiſen. Uberdas wird die hohe Digni-
neetæt und Eminentz der Medicin damit

d
den gauch ſtattlich erwieſen daß die allerweiſexnñt. ſte und loblichſte Kayſer K”nnige und Fur—

ſten zu allen Zeiten nicht allein fürtreffli
che gelehrte und hocherfahrne Medicos als
treue Protectores und ſorgfaltige Erhal
ter ihrer und dero UnterthanenLeibesGe
ſundheit ſtetig um uñ bey ſich gehabt auch
ihnen als teuen Conſiliariis in allem was
zu Erhalt- und Wiederbringung der Ge
ſundheit nohtig fleißige Folge geleiſtet
ſondern ſie auch mit ſtattlichen Privilegiis,
Immunitaten und Beſoldungen verſehen
nach Anleitung des weiſen Maũs Syrach

da



dem Artzney-Teuffel. 9
da Er ſagt: Der Artzt wird von dem Koni car..
ge Geſchenck bekommen und ſeine Kunſt
wird ihn erhohen und bey denFurſten wird
er Ruhm haben. Wie dañ neben andern
Exempeln auch aus des groſſen Artaxer-
xis Konigs in Perſien Sendſchreiben ſo
er an ſeinem Landpfleger zulliſtan in Hel-
leſpont abgehen laſſen zu erſehen welches

alſo lautet: Das groſſekob und Ruhmdes
Hippoeratis aus der Jnſul Coo, welcher
vom Aſculapio ſeine Genealogie derivi-
ret iſt auch vor mich erſchollen ſolt ihm
deroweagen ſo viel Geldes verhandreichen
als er begehren wird auch alle andere
Nohtdurfft verſchaffen und ihn dahin
vermogen daß er zu uns komme dann
wir ihn den Furſten in Perfia gleich zu
halten gemeynet.
Dadnuauch ſonſten dergleichen furtref—
lichen Mañ in Europa antreffen wirſt ſolt
du dich bearbeiten daß du ihn zu unſers
Konigl. Hauſes devotion uũgreundſchaft
bringeſt zu welchem Ende du dañ unſerer
Schatze un Reichthums nicht verſchonen
noch einigGeld ſparen ſolſt ſintemal ſolche
Leute die mit qutem Raht vielen nutzlich
ſeyn konnen ſchwerlich anzutreffen.

Welche anſehnliche Vocation nichts do
weniger gemeldter Vippoerates ausge
ſchlagen mit Vorwendung daß er die

A Weiß



10 Kurtzer Diſcurs von
Weißheit hoher als alles Gold und Geld
achte /deßwegen er auch lieber auf ſeinenei

genen Seckel nach dem dazumalkrancken
Philoſopho Democrito ſchiffen wollen.

Dere. Die Lalariaund Beſchenckungen damit

Beſo

aladie Mediei von hohen Potentaten begna
dungen. diget worden belangende iſt aus glaub

ewurdigen Riſtoricis beweißlich daß Era-
erpl. ſiſtratus, des Ariſtotelis Enckel /vonPtolo-

mæo, deſſen Vatter Antiochum er von
ſeiner Schwachheit liberirt 100. Talenta,
welches nach Budæi calculation Goooo.
unſerer Gulden machet zur Verehrung be
kommen habe. So haben auch die Romi

is wid. ſchefürſten dem Caſſio, Calpitano, Arun-
tio, Albutio, und Rubio ihren Medicis je
dem zu jahrlicher Beſoldung 250. Leſter.
tia, d.i. 6250. Goldgulden vermacht.

Quintus Stertinius, ein hochgeehrter
Medieus zuRom hat ſich jahrl.mit 1200.
Goldgulden contentiren muſſen dieweil
er hieruber von andern Hanſern in Rom
zu ſeinem privat-Nutzen alle Jahr noch
15000. Goldgulden erheben konuen.

Sonſten haben die Kayſer zu Rom den
Mediciszur jahlichen Beſoldung250. Se-
ſtertia, d.i.s250. Cronen deputirt da fie
doch denen Profeſſoribus anderer guten
Kunſte nur 100. geſtertia d.i. 2o50. Cro
nen verhandreichen laſſen immaſſen ſol.

ches
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ches beym Plinio umſtandlich zu leſen.
Dem Democedi hat bolycrates ein fur
nehmer Furſt inGræcia jahrlich 2. Talen-
ta, die Æginetæ ein Talent, und die Athe—
nienſer 100. Minas, ſo zuſamen thut 2800.

Cronen darzehlen laſſen. Als dieſer dar—
nach den Darium der Perſer Konig ſo an
einem Schenckel kranck gelegen curiret
iſt ihme vom Dario und ſeinen Weibern
eine machtige Summa Goldes auch zusu-
ſis ein ſtattlich Palatium, und endlich ein
großechif mit allerhand koſtlichen Waa
ren undGefaſſen (welches er ſeinem Bru
der geſchickt)verehret worden hat mit dem
Konige muſſen zu Tiſche ſitzen und alles
was iein Hertz begehrt die Fulle gehabt
ohn allein daß ihm der Darius in ſein Pa-
triam wieder zu reyſen nicht geſtattẽ wol
len. Ein fürnehmer Medicus mitNamen
Thaddæus, hat alle Tage wan er verrey—
ſet 5o. Cronen undvom PabſtHonorio,
welchen er curiret 1ooo. Cronen zur Ver
ehrung bekommen. Der Konig in Frauck
reich Ludovicus XI. hat ſeinem Medico
Jacobo Cocterio innerhalb 5. Monahten coni.
50oooo. Cronen neben dem Ambianiſchen eus.
Biſthum verehren laſſen.

Garciæ abHorto einem Portugieſiſchẽ
Medico hat Nyſa der Konig in Molucco
in Jndien ſo gut als 12000. Thaler verch

ren
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ren auch wan er ſich langer bey ihm auf
halten wolte zunm Salario 40ooo. Thaler
verſorechen laſſen.

MagnusMajorvus, einKoönig inlndia in-
tra Gangem, hat ſeinemMedico alleJah
re 1ooooo. Cronen werth zur Beſoldunq
gegeben. Philippus II. Konig in Hiſpanien
hat ſeinem Leib-Medico Franciſco Valle-
ſio, als er ihn einsmals von einem gerin
gen Fieber innerhalb 7. Tagen liberiret
sooo. Cronen neben ſeiner ſtattlichen Be
ſolbung darzehlen laſſen. Welche groſſe
Ehre undreiche Belohnung dañkeiner an

dern Urſach halber von dieſen Potentaten
den Medicis erwieſen worden als daß ſie
die weitlauftige Wiſſenſchaft und aroſſe
Geſchicklichkeit auch ſorgfaltige Obacht
ſo zu Erhalt- und Beſchirmung der Men
ſchen Leben nohtia iſt bey ſich hochver

viſen· nunftig erwogen haben. Dañ einmal ge
ante wiß daß wer mit Ehren den Ramen eines

den Meciiei zu fuhren gedencket muß (1.) nean· ben ſeiner MutterSprach nohtwendiq

derGriechiſchen undLateiniſchen Sprache
wohl kundig und erfahren ſeyn ſintemal
die furnehmſten Auctores der Medicin
und Philoſophi, uns in ihren Schrifften
hinterlaſſen haben deren grundlichen Ver
ſtaud maun aus der Original-Sprach er
lernen muß. So ſeynd alle termini artis,

item,
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item, alle Namen der Kranckheiten der
Krauter der einfachen und zuſammen ge
ſetzten Medicamenten der Gliedmaſe und

Theile des menſchlichen Corpers auch alle
zur Medicin gehorige lnſttrumenten und
Sachen in gemeldten Haupt-Sprachen
radiciret alſo daß man ohne deroſelben
Wiſſenſchafft das rechte fundament der
Medicin keines weges faſſen oder erlangẽ
mag wil geſchweigen daß man mit an
dern gelehrten Medieis in und auſſerhalb
unſerm Vatterlande ex fundamentis ar-
tis conferiren oder Schreiben wechſeln
konnen wiewol auch ſehr vortraglich daß
man neben dieſen principal Sprachen
auch in der Frantzoſ- und Jtalianiſchen
wohl exerciret ware damit man auch auf
den Nohtfall mit dieſer Nation Krancken
deſto beſſer fortkommen und ihnen zu ih
rer Geſundheit dienen moge.

Zum (2.) muß er die Khetorica wohlsrue
ſtucirt haben damit er den atienten auchnnn
unangenehme aber doch nutzliche Mittel zun ge
admittiren perſuadiren und bewegen
auch den traurigen Krancken troſtlich zu
ſprechen den erſchrockenen einen Muht
machen und die erzurnete murriſche oder
tobende durch ſeine Beredſamkeit verſoh
nen und zurecht bringen ingleichen auch
alles anders was er zureden hat fein zier

lich
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lich und ordentlich proponiren uũ an Tag

viale. hringen moge. Furs (3.) kan er der Diale-
ctica. ctica oder Diſputir-Kunſtſo wenig als der

Theologus oder Juriſt entrahten damit
er nicht allein in taglichen Conſulationi-
hus ſeine wohlgegrundete Meynungen der
Gebuhr defendiren und allen irrigen und
falſchen Wahn der Unwiſſenden ſolide re-
futiren und umſtoſſen moge ſondern auch
andere gelehrte utores mit Nutzen horen
und leſen auch andere lehren und ſich alſo
ſeiner Vernunft wohl uũ kunſtlich gebrau

rnyfie. chen konnen. Zum (4.) muß er in naturali
Philoſophia wohl verſiret ſeyn dañ weil
der Menſch als ein Microcosmus mit der
groſſen Welt eine groſſe Berwandniß und
Gemeinſchaft hat und ausdenſelben alles
was zuErhaltung des menſchlichẽ Lebens
nohtig muß genommen werden muß fey
lich der Medicus von allen denen Sachen
was inLufft Waſſer und Erden von Thie
ren/geflugelt Fiſchen Baumen Krautern
Metallen Steinen Mineralien und an
dern ErdGewachſen gefunden wird Na
tur Qualitæt und Eigenſchaft gute Er

rikie.. kandtniß uũ Wiſſenſchaft haben um(s.)
weil durch Hulffe der moralis Philoſo-
phiæ die perturbationes oder unordentli
che Bewegungen des Gemuhts dadurch
vielmals beſchwerliche Schwachheiten uñ

Zu
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Zufalle entſtehen ſehr gezahmet oder ge
ſtillet werden konnen iſtnohtwendig daß
der Medicus auch ein guter Ethicus ſeye
damit er den krancken deſto beſſer Anlei
tung zu geben wiſſe wie ſie ſich im Zorn
Schrecken Traurigkeit und andern der
gleichen Affecten moderiren und alſo ge
fahrliche Lymptomata verhuten konnen.

Zum (6) wil ſonderlich vonnohten ſeyn nuo.
daß er durch die Anatomi und fleiſſige
Perluſtration des menſchlichen Corpers
aller uñjedes deſſelben Particuls unGlied
maß Stelle Ambt Nutzen und Tempe-
rament erlerne ſol anders der Krancke
ſein Begehren der Medicus ſeine Inten-
tion, und das Medicament ſeinen Effect
erreichen zu welchem Studio Anatomico
dan allein ſo viel Zeit Fleiß und Muhe ge
horet daß mancher ſeine gantze Zeit des
Lebens zubracht ehe er darin zur Perfe-
ction gelanaet. Dañ ſo wenig ein Archi-
tectus oder Baumeiſter einen zerfallenen

Bau wieder reſtauriren kan er wiſſe dañ
zuvor was aus Holtz Steinen Leimen
Kalck c. gemacht und wie alles auf ein
ander getuget geweſen ſo wenig vermag
auch ein Medieus den baufalligen Men
ſchenCorper ohne grundliche Cognition
der Anatomie zu redintegriren und in
ſeine vorige Conſtitution und Vollkom

men
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menheit zu ſetzen. (7.) Wie hoch auch zur
Medicin nohtig nicht allein die bloſſe und
auſſerliche Kantniß und Unterſcheidung
aller Gewachs und deren Wurtzeln Saa
men Blumen und Fruchte item, aller
Safte Harzen Eden Mineralien, Gum-
mi, Geſteine Fettigkeiten und Oele/rc. ſon
dern auch deren innerliche Krafte Quali-
taten und Eigenſchafften Wiſſenſchafft
iſt ohne Noht mit vielen argumenten zu
demonſtriren dañ was und wie hochſich
jederzeit furtrefflichelngenia hierin bemu
het bezengen vielſtattliche Herbaria, und
Chymiſche Bucher damit faſt alle Buch
laden erfullet. (3.) Uber das weil das Ge
ſtirn bevorab aber die Sonne und Mond
keine geringe Operation in den menſchli
chen Leibern erweiſen inmaſen dañ noto.
rium, daß viele Kranckheiten im neuen
Licht arger werden der Krancken Leiber
mehr ausgemattet derowegen auch als
dan gefahrlicher zu purgiren und weñ die
Peſtgraſfiret um dieſelbe Zeit ſich dieſelbe
mehrals ſonſt ausbreitet un die Leute auf
reibet item, daß beyde Solſtitia und Aqui-
noctia, ſonderlich aber die utumnalia den
Krancken ſehr gefahrlich ſeyn wie imglei
chen der Aufgana des Hundſterns undUn
tergaug des Areluri und Siebengeſtirns
darinnen es gemeiniglich Veranderungen

giebet
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giebet zum Leben oder Tod neben dieſem
wird die Krafft des Monden als eines der
Erdenam nachſten Planeten merckliſhan
den Lunaticis, Epilepticis, Menſtruatis
geſpuret und werden nach deſſen Lauff die
dies critici gezehlet und ausgerechnet und
muſſen auch die majora remedia, als das
purgiren und Aderlaſſen nach Conſtitu-
tion des Monden angeſtellet oder unter
laſſen werden als muß der Medicus auch
der Aſtronomie ziemliche Wiſſenſchafft
haben. (o) Muß er die Complexion eines
jeden Krancken auch aller ſeiner vrincipal
viſcerum temperament eigentlich diſcer-

niren und erkennen konnen. (10) Aller
Kranckheiten grundliche Urſachen Zei
chen Differentias, Prognoſtica, und Zu
falle wiſſen auch den rechten Methodum
ſtudiret haben wie einer jeden Kranckheit
ſchleunig ſicher und ohne Verdrießlichkeit
der Patienten moge abgeholffen werden.
(ii) DerChirurgiæ und harmacopœiæ, chitur
ob er gleich deren keine zu exerciren gedenncket wohl erfahrẽ ſeyn damit er ſowol dem vrs.

Wundartzt als Apothecker auf allen Fall
gutenUnterricht und Anleitung gebẽ koñt.

Nun mochte einer je gerne wiſſen war-Warum
um doch heutiges Tages dieſer ſo fürtrefflichen und hochnohtigen Kunſt Glori undVerad
Authoritæt ſo gar in Abgang gerahten /tennbn.

B daß
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daß ſie faſtvon Riemand mehr der Gebur
reſpectiret und geehret wird. Plinius ſetzet

vcuuſ.2. Urſachen: Die erſte iſt daß zu ſeinerZeit

durch die Obrigkeit ſolchen Medicaſtris
und unwiſſenden Aertzten durch kein Ge

ireze ſetz noch bey einiger Capital-Straffe das
Artzeneyen verbotten geweſen; welches
gleichfals Hippocrates andeutet da er
ſagt: Die Medicin iſt zwar unter allen
Kunſten die edleſte aber die groſſe Unwiß
ſenheit deren ſo hiervon Profeſſion ma
chen wie auch die Ungeſchicklichkeit deren
ſohiewon freventlichjudiciren macht daß
dieſe weit zuruck ſtehen muß welches dañ
mneines Erachtens daher koit daß in den
Policeyen fur ſolche Geſellen keine andere
Straff verordnet iſt als daß ſie ſollen fur
unehrbare Leute gehalten werden welches
ſie ſich doch als die ſich aller Ehren verzie

acau. hen wenig anfechten laſſen. Die andereUr
ſach iſt des gemeinen Pobels und allerldio.
ten verſtockte Einfalt und kindiſche Leicht
fertigkeit; Dañ ſo gar anmuhtig ſagt er iſt
einem jeden ſeine Hoffnunq daß er einem
jeglichen ſo ſch fur einen Medicum aus
giebt Glauben beymiſſet da doch bey kei

ner Lugen groſſere Gefahr iſt als eben bey
einer ſolchen. Sehr leichtlich konnen die
verwaſchene und großſprechende Empiri-
eidem gemeinen Mañ ein Auge verkleiben

als



dem Artzney-Teuffel. 15
als welcher gantzlich darfur halt daß es
gleich gelte der Medicus ſeye gelehrt oder
ungelehrt waũñ er nur viele Experimenta
uñ etliche Wagen voll aufgeſchriebene:Re
cepten undKunſte habe als in welchem die
gantze Artzney-Kunſt beſtehe ſo konne er
ihm leichtlich raht ſchaffen derowegen ſie
ſich dak kein Bedencken machen allerhand
ſchlimmes und leichtfertiges Geſindlein
als Juden Ziegeuner Zahnbrecher Hen
ckersbuben alte Weiber Hexen Wahrſa
ger Zauberer Beutelſchneider Landſtrei
cheriſcheSalt in banco und Marcktſchreyer
auch anderes dergleichenverachtetes Volck
in ihres Leibes Rohten um Raht anzulan
gen daß dannenhero jener wol nicht un—

B

billia mag geklagt und geſagt haben:
er ed en Kunſt der Artzeney

Sich unterwind ohn alle Scheu
Der gottloß Jud Monch pfaff und Butt
Ein jede Hex und alte Vitt li
Das ungelehrtſt' und ſchlimii' Geſind
So man unter der Sonnen find
Wie komts? Die Welt wils alſo han
Wer die nur recht wohl affen kan
Denſelben ſie hoch venerirt,
Mit Gaben auch remunerirt.
Drum ſuchſt du eneid Ruhm Ehr und Gunſi
Spabr nur viel muh wend nicht an Kunlt
Schneid weidlich auf aieb kuhnlich ein
Die VNarrn wolbn doch betrogen ſeyn.

Welches dañ auch billich dieſer theuren
werthen Kunſt zu mercklichem Nachtheil
und Schimpff gereichet.

Hierzu kan die dritte Urſach geſetzt wer uus.
den weilvielStoiſche uũ eigenſinnige Ver

Ba achter



20 Kurtzer Diſcurs von
achter der theuren Gaben Gottes in dem
falſchen Wahn ſtecken demnach einemjeg
lichen Menſchen ein gewiß Ziel undLange
des Lebens von GOtt geſetzt und abgemeſ—

ſen ſey ſo wae Artzney zu gebrauchen eine
vergebene Sache ſintemal wer ſterben
ſolle der ſterbe wer langer leben ſolle der
bleibe lebend aber wañ dis der ubewitzi
gen Storkopffe grundliche Meynungiſt
wie kommts daũ wañ ihrer einer einen
Schenckel oder Arm zerbricht oder ſonſt
hart verwundet wird daß derſelbe auf der
Poſt nach dem Wundartzt ſchickt und laſ
ſet ſich verbinden? Warum laſfet er das
Blut nicht immerfort aus der Wunden
lauffen und die entgantzete Bein unauf
einander gefuget liegen ſfol er geſund wer
den oder ſterben wird es ohne das wohl
geſchehen? Warum iſſet oder trincket er
wan ſein Leben ohne alles Mittel bis zum
geſetztenZiel kanprorogiret werden?Oder
meynen dieſe Geſellen vielleicht GOtt der
HErr ſeye ſchuldig Miracul an ihnen zu
erweiſen und ſie ohne alle naturliche Mit
tel von ihrer Kranckheit zu erledigen? Se
het ihr Spotter wohl zu daß der Allmach
tige GOTT wegen ſolcher eurer Veracht
und Verſuchung GOttes nicht etwas wi
der den Lauff der Natur an euch begehe
und das Ziel welches er euch ſonſten durch

die



dem ArtzneyTeuffel 21
die Natur zu leben geſetzt durch den Hen
cker oder andern jahen Tod verrucke oder

verkurtze. Hat doch GOtt der. HErr ſelbsore
ſten in Heilung etlicher Leibes Beſchwehnnd
rungennaturliche Mittel gebraucht. Dañdtt.
ob Er wol dem Konige Ezechiæ ſeinLeben
auf 15. Jahr prorogiret hat Er ihn doch
ohne Auflegung einer Feigen uber ſeine
PeſtilentzDruſen nicht wieder zur Ge
ſundheit gelangen laſſen wollen damit Er
als der Schopffer aller Medicamenten in
ſeinen Wercken geprieſen und wir hier—
durch zur Nachfoige angewieſen wurden
ſo hat auch das zwar ſchone aber doch un
fruchtbahre Ehe. Weib des Jacobs ob ſie
gleich durch ihr Gebat die Fruchtbarkeit
vey Gott erhalten ehe nicht concipiren
konnen bis ſie die von ihrer Schweſter Lea
empfangeneDudaimoder Alraunsapffel
geſſen welche auch noch heutiges Tages
zu Beforderung der Fruchtbarkeit ge—
braucht werden. Dem alten lobis iſt ſein anzelu.
Geſicht vom Engelkaphaeldurch die Gal-etiea

le eines Fiſches reſtituiret worden inma
ſen auch noch bis auf dato durch Fiſchgal
len viel Augen-Gebrechen curiret werden.
Der HErrChriſtus ſelbſt hat einem blindennnn:
gebohrnen Menſchenvermittelſt eines In.tenien

guenti ſo er aus Speichel undStaub der
Erden zugerichtet und ihme uber die Au

Bz3 gen



22 Kurtzer Diſcurs von
gen geſtrichen ſhend gemacht dahero auch
noch zur Zeit der Speichel bevorab eines
nüchtern Menſchens zu ungeſunden Au
gen nützlich gebraucht wird wie wir daũ

reeius von Veſpaſiano leſen daß er einen blinden
ub.en. Vurger von Alexandria, welcher ihm ei

nen Fußfall gethan die Augen mit ſeinem
Speichel beſtrichen und damit wieder ſe—

hend gemacht.
4cauſn Aber wanñ man der Sachenrecht nach

ſinnet wird ſich befinden daß der leydige
Haurt-Teuffel aller ſolcher Zerruttung und Miß

der fa
urſach hrauchs der Medicin, principal. uñ haupt
 Ulrſach iſt dañ weil der abgeſagtegeind des

menſchlichen Geſchlechts vermerckt daß
der gnadige GOTT denen weaen des be
aangenen Sundenfalls unzehlig vielen
LeibesBeſchwerungen und Kranckheiten
unterworffenen MenſchenKindern ſo vie
lerley Mittel und Artzneyen zu Nutz und
Troſt erſchaffen auch vor uñ nach furtref
liche ingenia erweckt ſo ſolche Gebrechlich
keiten grundlich erkennen deren Urſach er

forſchen und zu deren Benehmung die
hierzu erſchaffene Medicamenta künſtlich
und nutzlich anwenden konnen hat der ab

gunſtige und tauſendliſtige Ertz-Morder
neben dieſe Kirche der Erhaltung undRet
tung menſchlicher Geſundheit auch ſeine
Capelle der Zerſtohrung deroſelben aufge

rich
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richtet und zu allen Zeiten vielfrecher un
verſchamter geitziger ehrſuchtiger uñ gott
loſer Leute erregt und auf die Bahn ge—
bracht welche ohneracht ihres grobẽ Ver
ſtandes uñ blinden Unwiſſenheit ſich dieſer
hohen uñ ſubtilen Kunſt anzumaſſen nicht
entbloden deren ſie doch ſo wenig capabel
ſeynd als ein Eſel des Lautenſchlagens
oder eine Kuh des galiard- Tantzens. Dar
in dañ der verſchlagen und boßhafteGeiſt
ein beſonder Kunſt ſtuck ſeiner Argliſtigkeit

erweiſet indem er unter dem Deckmautel
der Artzuey taglich hin und wieder in der
Welt durch ſolche ſeine Mod-Inſtrumenta
faſt ſo vielMenſchenaufreibet und hinrich
tet als imner durch den Krieg und Blutver
aieſſen geſchehen mag. Ja welches zum
höchſten zu bedauren iſt hat dieſer Artzney

Teuffel bey nahe aller hohen und niedrigẽ
Obrigkeiten Sin und Vernunft ſo gar ver-obris

ti vomblendet oder vielmehr bezaubert daß ſie in deran

Beſtellung der Policey bey dero Landen /rerblen
Stadten und Communen eine ſo groſſe

det.

cladem oder Niederlage deren ſie doch ſo
liederlich remediren konnen keines weges
zu verhuten gedencken und ſich alſo durch
ſolche unverantwortliche Conniventz ein
boſes Gewiſſen groſſe Ungnade beyGoOtt
und ſehr ſchlechten Ruhm bey allen gotts
furchtigen und verſtandigen Menſchen er

Ba4 we



24 Kurtzer Diſcurs von
Avpothe-wecken. Jſt aber das nicht billich zu ver
ckanin wundern den Apotheckern wird vomMa-

Gache
ſchadlichegiſtrat (und zwar nicht unbillig) verbot

fen.

vertauf- ten ja auf ihren Eyd eingebunden nie

mand ohne ſpecial. Erlaubniß giftige ode:
abortum procurantia medicamenta zu
verkauffen: Wer hat aber jemals gehort
daß vondenſelben auch denverfluchten Ju
den deſperaten Goldmachern Bader

Khuechten und andern unwiſſenden Quack

ſalbern verwehret und unterſagt worden
daß ſie niemand vitrum Antimonii, Mer-
curium præcipitatum, und andere dero
gleichen RattenPulver eingeben undver
kauffen ſollen dardurch doch ſo mancher
Menſch ſein Leben vor der Zeit elendiglich
einbuſſen muß.

Nieman Wañ etwa ein Baur oder Burgers—
rarf ſnañ ſich an einem frembdenort aus nar
fureinattn riſchem. Hochmuht und Ehrgeitz für einen

auogeben Edelman oder Freyherren ausgiebet dar

durch wolſonſten keinemMenſchen einiger
Schade oder Nachtheil entſtehet hilfGott!

welch eine granſame Tragœdia wird mit
einem ſolchen armen Tropffen geſpielet
welch eine ſchleunige und ſcharffe Execu-
tion wird mit demſelben vorgenommen?
Mujßß ſo bald in ſchwere Gefangniß gelegt
hernach des Lands verwieſen oder wol gar
au Leben geſtrafft werden. Aber wañ ein

un
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unwiſſender unerfahrner tollkuhner E
ſelskopff um ſeines leidigen Geitzes und
ungerechten Vortheils willen mit hochſter
Gefahr des Lebens ſo vieler hundert ein
faltigen Menſchen ſich fur einen Mledicum

ausgiebt und allerhand Kranckheiten zu
curiren ſich erkuhnet wird derſelbe von der
Obrigkeit nicht einmal daruber zur Rede
geſtellet wil aeſchweigen daß er ſolte zu
billiger Straffe aezogen oder ihme zum
wenigſten das Handwerck niedergelegt
werden welches dañ alles miteinander
ſtattlich Waſſer auf des Artzney--Teuf—
fels Muhle iſt.

So iſt auch in allen wohl-beſtellten Re-Huud—
buspubl. die Sachmit jedenGilden Am aetern uũZunftẽalſo loblich angeordnet daß un
keiner ein. Handwerck treibẽ oder ſich zumuerden.

Meiſter aufwerfen darf er habe dañ zuvor
ſeineLehrJahre ausgeſtande ſein Meiſter
ſtuck gemacht in der That erwieſen daß
er ſein Handwerck redlich gelernet habe
und alsdañ mit Ehren daſſelhe zu treiben
Freyheit erlange in Beſtellung aber dieſer
hochwichtigen Sachen ſonicht kahles geld
ſondern die edle Geſundheit ja Leib undLe
ben (welches ſo es einmal verwahrloſtt
wit keinem Konigreich zu erſtatten iſt)an
trit iſt ſo gar keine Aufſicht daß auch dem
ſch iniſten Bernhauter erlaubt iſt Kranck

B5 hei



26 Kurtzer Diſcurs von
heiten zu curiren wie wo und wañ er wil
un wird hier durchans kein Unterſcheid ge
macht zwiſchen der Kunſt welche aus dem
rechten Fundament gehet und durch die
Experientz beſtattigt worden und deren
Betrug und Ouackſalberey welche ohne
einige Ration oder Erkantniß der Kranck—
heit und deren Urſachen ſich dieſes hohen
Wercks gantz freventlich unternehmen.

zZautere Aber was ſage ich von den Pfuſchern
uüngr KalberArtzten undLumpenſtechern laſſet

cher. doch dieObrigkeit( GOtt ſeyes geklagt)an
vielen Orten den offenbaren undLandkun
digen Zauberern Hexen Cryſtallſehern
Wahrſagern Segenſprechem und andem

mancipiis des Teufels zu daß ſie fir Men
ſchen und ViehMedicamenta diſpenũiren
und Rath ertheilen mogen daraus daüer
folgt daß nicht allein der gemeine und un
verſtandige Pobel ſondern auch hohes
Standes Perſonen die von GOtt verord
nete Mittelverachten und bey dem leydi
gen Teuffeloder ſeinen Werckzeugen in ih
ren Kranckheiten Hulff und Raht ſuchen
und ſich hierdurch in die hochſte Gefahr
zeitlicher und ewiger Straffe ſturtzen in
maſen ich dañ unterſchiedene von Adel
auch Herrn Stands Perſonen geſehen
welchen als ſie einen ſolchen Teuffelsfan
ger um Raht gegen dasFieber angelangt

ein
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ein ziemliches Theil rechtes weiſſes Arſe-
nici einzunehmen/ zugeſchickt worden etli
che ein gefahrliche Dyſenteriam bekomien
etliche in ein ſchreckliches vomiren gerah—
ten und offtmals in Ohnmacht gefallen
daß woferne nicht bey zeiten dieſemsGifft
mit den krafftigſten Medicamenten ware
geſteuret worden ſie ohne zweiffel dasLebẽ
darzu thun undenLohn ihrer Tohrheit em—
pfangen muſſen. Eben deſſelben Bezoars,

hatdieſer des holliſchẽ Buttels Knecht einer
einfaltigẽgrauen die ſich an ihrer ſchwach
heit noch nicht gelegt hatte eingegeben
davon ſie noch ſelbigen Abendgeſtorben.

Eine lacherliche Hiſtorie muß ich hier-eicherii-
bey vermelden daraus des boſen Feindes?in
Schalckheit und Betrugdeſto beſſer zu ver- einem
inercken: Es hatte auf eineZeit ein furnehr.Wahrſa

mer Mañ in einer nahmhaften Stadt ein
kranck Pferd laſeet derowegen einen He
renmeiſter zu ſich fordern mit Begehren
demPferde wiederzu vorigerStarcke und
Geſundheit zu verhelffen auch ihn darne—
ben zu berichten wovon diß Pferd krauck
worden als ihm nun der Zanberer ange—
deutet daß deniſelben etwas beybracht
worden davon dieſe Schwachheit entſtan
den hat er gewunſchet den Schelmen nur
zu ſehen welcher ſeinem Pferd diß ungluck
zugefuget welchen er ihme zu zeigen ver

ſpro
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ſprochen worauf ſie miteinander in ein
Gemach gangen daſſelbe verſperret und
iſt nach verrichter Conjuration, ſo bald der
Teuffel in Geſtalt deſſelben Mannes er—
ſchienen wie nun der Zauberer gefragt ob
er vielleicht dem Pferd etwas eingegeben
hat er berichtet daß er ihme nur ein Glaß
lein voll Brandewein des vorigen Tages
eingegoſſen: Jſt alſo diß Pferdzwar durch
gemeldtes Herenmeiſters Cur wieder zu

recht komen aber ſein ander undviel ſtatt
licher Pferd des folgendẽ Tagesurplotzlich
darnieder gefallen und geſtorben hat alſo
auch des TeufelsLohn uñ danckempfangẽ.

Artney Eshat auch dieſer Teufelskopf faſt allen
7 graucken ſo ihn conſulirt klein geraſpelt
nen. oder pulveriſiret Schelmenbeine eingege

ben daß alſo in einem Jahrſchier alle Die
bes und Mordersknochen ſo er daherum
von Galgen und Radern abgeholt aufge
freſſen worden nemlich mit ſolchem Ein
horn und. Hertz-Pulver weiß der Artzney
Teuffel ſeine Patienten zu erquicken.

Oder blinden verſtockten und ungluck—
ſeeligen Rarren die den leydigen Teuffel
ſelbſt dunch ſolche ſeine Sclaven anſprechen

uñ bitten laſſen daß er ihnen wolte gnadig
ſeyn und ihre Krauckheit abnehmen dan
diß iſt freylich in ihrem Rahtfragen begrif
fen ſob ſie gleich ſolche Worte nicht gebrau

chen
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fragen den Wahrſager der fragt den Teuf
fel: So fragen ſie ja den Teuffel durch den

Wahrſager. Jmgleichen lehret der Teuf
fel den Wahrſager und derſelbe lehretden
ſo ihn conlulirt alſo lehret ſie beyde der
Teuffel ſind beyde ſeine Diſcipul worden.
Werzaubernkan /oderdesZauberersdienſt
gebraucht ſeyndeines Gepacks wieHehler
und Stehler Diebe und Abnehmer geho—
ren in die Holle dañ einer verlaſſet ſowol
ſeinen Schopffer als der ander und baten
den Teuffel an als ihren Gott und Noht
helffer. Schrecklich iſts zu ſagen noch viel
ſchrecklicher aber zu thun. Ja ſprechen ſol
che Rahtfrager des Teuffels: Wer in Noh
ten iſt ſuchet. Hulffe wo er findet und glau
bet doch an GOtt: Trauen ja wie die ſSau
an den Schuſſel-korb. Jn GOtt glauben
heiſt Jhme hertzlich vertrauen und allein
anhangen ſo viel du aber Raht ſucheſt bey
Zauberern ſo viel hangeſt du dem Satan
an uũ traueſt ihme das wil und kan GOtt
kurtz um nicht leyden. Es heiſet bey Jhme:
Allein mein oder gar ſein: Er wilſeineEh
re keinem andern geben noch mit jemand
gemein haben. Wañ dich nun Gott dein
Weib oder Viehe mit Kranckheiten heim
ſuchet wilt du den Teuffel zum ſchutzhern
wider GOTT ſuchen? Und den boſegeind

zum
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zum Artzt-pfleger haben? Weiſt du auch
was Gott der HErr ſolchẽLeuten drauet?

2. eara. DaEr ſpricht: Wañ eine Seele ſich zu den
4*. Wahrſagern und Zeichendeutern wendet
 is daß ſie ihnẽ nachhuret ſo wil ich mein Ant

litz wider dieſelbe Seele ſetzen und wil ſie
aus ihrem Volck rotten wie dan GOttder
Horr ſolches auch in der That am Saul
Ahaſia und andern mehr ewieſen.

Wehqaber den unachtſamen Regenten
die auf ſolche groſſe Ubelthat ſo gar keine
Aufſicht haben laſſen es gehen wie esgeht
befehlen den Speck der Katzen ſetzen Wolf

fe zu Schafhirten und faule verſchlafene
GeſellenzuWachtern inihrenLanden dul
ten ſolche offenbahre Wahrſager vielmehr
Lugen-kramer /Segenſprecher und morde
riſche Artzte! Wer eine Sunde und Unheyl
wehrenund verhutenkan uũthut es nicht
der begehet ſie ſelbſt und ladet gleiche ſtraff

auf ſich wie leichtlich ware diß Unkraut
ausgejatet und den Unterthanen ſich an
GoOtt ſo hoch zuverſundigen alleOccaſion
abgeſchnitten? Dañ ja der. HErr betohlen:

7 Du ſolt den Boſen von dir wea uũ hinaus
n3 athun bey Vermeydung ſeiner hochſten un

gnade und ernſtlichen Straffe wie geſchrie
jenar: hen ſtehet: Verflucht ſey der ſein Schwerdt

lo. aufhalt daß nicht Blut vergieſſe nemlich
welches ſchuldig ſchadlich und bekandt iſt.

Eben
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Ebenmaſſige Geſtalt hat es auch mituden-

denen heylloſen Juden dañ ob wol aller“rur—.
Welt kund und wiſſentlich daß diß botzhaf
te Volck taglich unſern Erloſer und Seelig
macher wie auch insgemein alle Chriſten
zum ſchandlichſten verlaſtert un verflucht
auch ſich kein Gewiſſen machen dieſelben
um Leib Guht und Leben zu bringen und
über das aller freyen Kunſten und bevorab
derMediein gantz unerfahren weil ſie vor
Esdræ desPrieſters Zeiten ſo wenig was
ſie von der Mediein und Philoſophie ge
wuſt als was ſie von geheimer Auslegung
des Geſetzes gehabt aufgezeichnet und in

Bücher verfaſſet ſondern haben es ihren
Nachkoniendẽ oder Erben mundlich anver
trauet und offenbaret: Oerowegeuſie auch
hentiges Tages nichts von ſolchen Sachen
hervor bringenkonnen ohne ihre Cabalam
und Thalmut, welcher doch nichts als ein
von handgreiflichenLugen zuſamen geflick
ter BettlersMantel iſt. Dan daß ſie ſich
beruhmen; ſie haben noch beſondere gehei: Die Ju

den habeme und von ihren Vorfahren hinterlaſſene nicts
Mediciniſche bucher ſeynd lauterFantzen:?on e.
Sintemal bicusMirandulanus undCap- ic
nio in der. Hebræiſchen Sprache treflich er

fahrne Leute das Widerſpiel und daß deſ
ſen nicht ein Zettul wil geſchweigen ein
Buchlein zu finden ſey bezeugen. Was

nach
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nachksdræzZeit aber uñ derZerſtorungJe
ruſalem darin die furnehmſten uñ gelehr
teſten Juden alle gebliebẽ dieſe ubergeblie
bene Hefen des Judiſchẽ Pobels von guten

Kunſten behalten iſt leichtlich zu gedenckk
weil ſie ſeithero als ein Hauffẽ zerſtreueter
Schafe ohne Hirten durch Europam, In-
diam und ein Theil Africæ ſich ſelbſt zur
Straff und Schmach auch andern zum
Abſcheu und Greuel herum vagiren und
nirgends keinen gewiſſen Sitz Policey o

warum der bleibende Stadt haben: Zu dem auch
anials homines infames von allen hohen

Schulen uñ ehrlicher gelehrter Leute Con-nn verſation gantzlich ausgeſchloſſen auch

dannenhero zu keiner Erudition, und con-
ſequenter weder den EhrenTitul eines
Doctoris Mediei, noch die Kayſerl. Privi-
legiaoffentlich zu dociren und practiciren

cuſ.ar. gelangen mogen. Ob auch wol in Jure Ca-
 nonico ſehr ernſtlich und ſub pœna ex-

Nulon communicationis und exauctorationis,
aäc. allen Chriſten verbotten bey keinem Judẽ

in Schwachheit Raht und. Hulff zu ſuchen
oder einige Artzney von ihnen einzuneh
men ſo w rd jedoch dieſes alles ohneracht
ſolchen. Hollenbrandẽ das Artzueyen ſo we
nig als den Zauberern von der Obrigkeit
verbotten darum ſte dañ ſowol alles des

unheyls und Schadens ſo dieſe Buben an
richten
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richten /als deſſen ſo die Teuffelsbaũer ſtif
ten ſich ſchuldig und theilhaftig machen.

Es iſt noch nicht ſehr lang daß ein teichtein Jud
fertiger Jude einemurnehmen von Adel/ driuat

Jwelcher noch gehen undſtehen konte einentgrr

Tranck fur Geſchwulſt eingegeben der ihn
dermaſſen gepantzerfeget daß er innerhalb
8. oder 9. Stunden ſeinen Geiſt aufgeben

muſte. So hat ſichs auch vor wenig Jahinsrez
ren zugetragen als ein bekandtergreyherrdiren
eine weite Reiſe vorgenommen und zuvor.unt
evacuiren wollen auch zu dem Ende von
einem Juden einepurgans eingenommen
hat daſſelbe den guten. Herrn aiſo angegrif
fen daß ob er wol noch ſonſten geſund und
ſtarck geweſen hiervon denſelben Tag hat
ſterben und jamerlich umkommenmuſſen.
Eben ein ſolcher Vogel iſt auch des Juden Ein

ſchwan
Sohn zu Delfft in Holland gew eſen welſierwWeib

dercher ais er allein aus dem Urin von derdngt
Schwachheit einerabweſendengrauen geurch ei

nen Ju—utheilet daß ſie muſte purgiet ſeyn nñ ihrden ge
darauf eine ſtarcke Purgation zugeſchickt vdlet.
iſt ihr nicht allein die LeibesFrucht nem
lich 2. Zwillinge abgetrieben ſondern hat
auch das Leben ſelbſt laſſen muſſen.
EuriciusCordus gedencket eines blindenein bliu

r JudJudens welcher mit Sammet un Seidenilrhet
aufs koſtlichſte bekleidet und gleich wie einden barn
Aff im Purpur auf einem Stuhl geſeſſen

C ſich
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ſich der Kraucken Urin bringen laſſen und
geſtellet als wañer eines jeden Gebrechen
daraus erſchen konte welches der verblen
dete Pobel dieſem Boſewicht geglaubet
und von ihm alſo langeZeit ſchandlich hin
ter das Licht gefuhret worden. Deren Ex
empelkontẽ noch ſehr viel angefuhret wer
den wañ nicht ohne das ihr teuffeliſcher

Klnd
auden Haß und Feindſchafft gegen die Chriſten

mortt aus den. Hiſtorien gnugſambekaudt ware
derchridaũ haben nicht die Juden in Franckreich
ſien. j edes Jahr auf den CharFre ytag/ einChri

ſtenKind in einer heimlichen holen unſem
Erloſer zum Deſpect erbarmlicher Weiſe
hingerichtet und deſſen Blut zu ihrer Su-
perſtition und Zauberey gebraucht deren
PhilippusKoniginganctreich so. aufein
mallebendig verbrennenlaſſen und die u—
brigen ſo dieſer unmenſchlicher Mordthat
mit Wiſſenſchafft gehabt aus demKonig
reich verjagt auch alle ihre Guhter conn
ſeiret welche bald hernach durch Hulff et
licher auſſätzigen Leute ſo ſie hierzu gedin
get vielBruuen hin und wieder in Franck
reich dergeſtalt vergiftet daß viel Men—
ſchen und Vieh darvon umkommen.

Jngleichen iſt in der SchweitzerChro
nic befindlich daß die Juden zu Verona ei
nen Knaben mit dem Zunamen Rohtkopf
erwurget haben welche Geſellen dan mit

ein
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einander geradert und den Raben zum
Wildprat vorgeſetzet worden.

Der Magiſtrat zu Uberlingen hat auch
das ChriſtenBlut eines Knabens welcher
einer ihres Mitburgers mit demzunamẽ
Frey) Sohn geweſen und von den Juden
gleichfals erniordet worden redlich gero
chen indem ſie deren zoo. mit Weib und
Kindern in ein Hauß ſo mit einer Mauren
umgeben geweſen zuſammen ſtecken fol
aends daſſelbe mit Feuer anzunden und
ſie zu Bulver verbrennen laſſen.

Zu Motta in Friaul in Benediger Ge
biet haben ebenmaſſiger Geſtalt z. Judi
ſche Morder einen Chriſten Knaben um
bracht deßwegen ſie auch gefanglich nach
Venedig gebracht und allda ihren wohl
verdienten Lohn empfangen.

Wie greulich auch diß verfluchte Volck
mit dem 2. jahrigen Knablein zu Trident
Simon genaut umigangen daſſelbige ge
creutziget ſtrangulirt und die Aderleiu
aufgeritzet damit ſie des nuſchuldiaẽ bluts
deſtomehr uberkomen mochten iſt bey dem

Euſebio in chronieis, item beymabellico
enneadis decimæ, nach der Lange zuleſen.

Wie konen nun dieſe durchteuffelteLeu
te ihren heimlichen und angebohrnen neyd
und groll ſo ſie gegen alle Chriſten tragen
fuüglicher ausſchutten uñ ihre morderiſche

Ca An



36 Kurtzer Diſcurs vonAnſchlage beſſer ins Werck richten als
durch den zierlichen prætext der Artzney
unter welchem ſie ſo viel Leute ohne einige
Gefahr der Straffe hinrichten konnen als
ihnen nur beliebet. Derowegen die geitzi—
gen Obrigkeiten ſo um eines vermaledey
ten Vortheils oder Genieſſes willen dieſe
Wolffe unter ihren Schafen wohnen und
dieſelbe um Leib und Guht muhtwillig
bringenlaſſen wohlzuſehen mogen wie ſie
es hiernachſt vor GOtt verantworten.

Einver. Viel loblicher handelte jener Furſt als

uden
mennterjihm ein Jud vorbracht und fur einen be
Zunt vonwahrten Artzt hoch recommendirt ward

ex

aln ließ er ihm ſagen daß er nach gehaltener
aun Mahlzeit in ſeinemLuſtgarten aufwarten

ſolte wolte er ihn horen nachdem nun der

Jud ſich præſentirt gewaltig aufgeſchnit
ten und lange geruhmet wieviel ſtattliche

Curen er verrichtet uũ deſperirteKranck—
heiten geheilet hat ihm der Furſt unter
ſchiedene Krauter aezeiget und was jedes
fur einen Namen hatte gefragt als er a
ber keines zu nennen viel weniger ſeine
Qualitæt und Krafft aewuſt hat ihn der
Furſt mit ſeinem Stabe dermaſſen pun-
ctiret daß er zu Boden gefallen mit dieſer
exprobration: Wan du ungehenckter Be
truger ein Medicus wareſt wurdeſt du je
die Krauter kennen damit du die Kranck

hei
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heiten zu curiren gedenckeſt darum troll
dich nur bald und laß dich von dieſem Ta—
ge an in meinem Gebiete nicht niehr fin—
den wilt du anders unaufgceheuckt bleibẽ.

Reben dieſem Harpyis bringt der Artztuden
neyteuffel die dritte Gattungſeiner raubnuutẽ

und mordVogel auf die Bahn welche ih
me auch gut Wildprat zur Kuchen bringe
nemlich die Alcumiſtiſche Geſellſchafft

welche nachdem ſie alle ihr Haab uũGuh
ter in Suchung des Lapidis Philoſophici
verlohren und zum Schornſtein hinaus
geblaſen aus einer deſperation mit unge
waſchenen Handen in die Medicin, gleich
ſamals in eineßʒarkuchen und Hureuhauß

gantz unverſchamter weiß hinein plumpe
und ihre Mineralia oder Metallen daran
ſie viel Jahre gekocht undezold undSilber
daraus zu bringen ſich mit Verluſt ihrer
Ehre Guhter und Geſundheit vergeblich
bemuhet den Krancken fur anacæas und
koſtliche Medicamenta um groſſes Geld
aufhangen un verkauffen damit ſie ihrem
Schaden in etwas nachkommen oder ſich
nicht etwa garin kloſpitalverkiechẽ moge
ſchneidẽ deowegengewaltig auf thun ihrẽ
vermeinten artzneyen wie die Theriacskra
mer daswort ſtatlich neñen ſie ſonderliche
hohe arcana, Elixiria, Eſſentias, tincturas,
Magiſteria, &c.dqvon man in denGaleni-

Cz ſchen
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ſchen Schulen weder zu ſingen und zu ſa
gen wiſſe ſondern müſſe allein durch den
Paracelſiſchen Vulcanum im Hermetiſchẽ
Ofen mit vielem Schweiß Beſchmutzung
der Hande und Angeſichts auch Edultung
vieles Rauchs und boſer Dampffe geſucht
und gefunden werden und iſt des pralens
und großſprechens kein Maaß noch Ende
dardurch manch einfaltiger uñ unverſtan
diger Menſch ſich bereden laſſet daß er von

dieſen Veneficis etwas einninmit davon er
in wenig Stunden fein ſanft im HErrn
entſchlafet wie ich dan einesmals darzu
kommen da ein ſolcher Alt. Kuhmiſtiſcher
Medicaſter, einen krancken Bauersmañ
ſo an einem Fieber gelegen etwas von ſei

uereur. Nein morderiſchen mercurio vitæ einge
monis aeben davon derſelbe ſobald auf den Tod

kranck worden und des folgenden Tages
ad patres gangen. Gleicher geſtalt hat ein
ander aus diefer Zunft einer geiſtlichenOr

densPerſon die auch am Fieber gelegen
und zum Leben nicht die geringſte Gefahr

gehabt von ſeinem mercurio eingegeben
davon nicht allein die Zunge Gaumen uñ
Schlund wie es der Augenſchein ausge
wieſen ſondern auch die Speißohr und
Magen gantzlich exulcerirt worden alſo
daß dieſer Patient innerhalb wenig Ta
gen des Todes geweſen.

Sehr
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Sehr wohlweiß ich mich auch noch zu er?urun

innern daß ein ſolcher verdorbener Goldenbue
macher vor etlichen Jahren zu Leipzig einennk

furnehme RahtsPerſon mit ſeinem ver
meyntẽ auro potabili zu curirẽ ſich unter—
wunde wie hoch auch ſolches immer alle
andere gelahrteMedici improbirten auch
was darauf erfolgen wurde zuvor ſagten
als er nun bald darauf geſtorben nud ſich
unter den Medicis ein groſſer Streit erho
ben ob das aurum potabile dieſen Tod
verurſachet oder nicht iſt der Corper in
Gegenwart etlicher Uedicinæ Doctorũ,
und des Verſtorbenen Freunde wie auch
dieſes Pſeudo-Chymici erofnet worden
da ſich dan befunden daß die tunicæ ven-
triculi gantz erodirt und durch die ſcharf
fe ſolches Trinekgolds durchlochert gewe
ſen darauf nohtwendig eine cachexia, und
endlich der Tod erfolgen muſſen daruber

danñn dieſer Bube offentlich zu ſchanden
auch forthin von andern Krancken als eine

Peſt gemeydet wordeu.
Zu Antwerpen hatte gleichfals ein Al.

cumiſtiſcher Empiricus einen furnehmen
Handelsmañ welcher Phthiſi laboriret/
uberredt weil dieſes eine ſolche Kranckheit
ware die keinem Galeniſchen Medico zu
curiren moglich ſolle er ſich ſeiner Cur ver
trauen wolte ihu inerhalb wenig Wocheu

reſti-
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Ein reſtituiren als er nun ſolches eingewilli—

Zntiget und ihne der Empiricus das daccha-
duh dasrum Saturni einen Tag s. oder 9.nach ein
ſhirn ander eingegeben hat ſich des Krancken
erſict. Guſten und auswerffeugautzlich geſtillet

worauf dieſer Pracher ein groß Gepley
und Geſchrey durch die gantze Stadt ge
macht er habe dieſen Phthiſicum inner—
halb 9. Tagen vollkonilich wieder zurecht
gebracht als aber dieſer Patient am 10.
Tage urplotzlich erſtickt und umkommen
auch deßwegen ſeine Bruſt erofnet in bey
ſeyn gelahrter Medicorum, uñ dieſes Em-
pirici, iſt die gantze Bruſt und Lunge mit
Eyter erfullet befunden worden welches
ihme weil durchGebrauch gemeldtes Me-
dieamenti dem Auswerffen der Paß ver
leat worden das Hertz gleichſam abſtoſſen
mi iſſen daruber dan auch dieſem Auf—
ſchneider ſein unzeitiger Ruhm in der Eyl
iſt wieder zu Waſſer worden.

Nicht viel beſſer iſt es einem tyroni ſtu.
diiChymici auf eine:namhaften Univer
ſitæt ergangen welcher ſich geluſten ließ
einem Febricitanten ſo duplici tertiana
laborizet und lang viel remedia vergeblich

gebraueht hatte das vitrum Antimonii
einzugeben darauf eine ſehr ſtarcke opera-
tio per vomitum ſeceſſum erfolgt und
der Krancke des Fiebers quitt worden als

ſolches
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ſolches ein ander ſo an ebenmaſſigem Fie
ber darnieder gelegen erfahren hat er von
ſelbem Medico auch Raht begcehret deme
dañ dieſe Ehre ſehr ſanft inder Kniekehlen
gethan und ſich gute Hoffnung auf eine
weitlauftige praxin gemacht auch ſichein re
deßwegen beym Febricitanten gar dieuſtneeunitant

haft eingeſtellt mit ſeinem Antimonioriuras-
imoniohervorgewiſcht und ohneracht ob es auchufeerie

deſſelben LeibesKraffte ertragen kontẽſihlen.
me deſſen ſo viel als dem vorigen eingege
ben worauf bald hernach convulßones,
und die folgende Nacht der Tod ſelbſt er
folgt da dan auch alle dieſes Medicaſtri
Ehr und Hoffnung wieder im Koht gele

gen. Solcher Exempel konten mehr als
zoo. allegirt und vorbracht werden
wañ nicht ohne das aller Welt gnugſam
kund ware daß durch ſolcher toll-kuhner
und deſperirter Verderblinge ubel zuge
richte und unrecht gebrauchte medica—
menta, mehr Schaden und Verderben in
Republ. angerichtet wurde als immer
durch eine Peſtilentz geſchehen mag.

Geſetzt aber daß dieſer Leute etliche ſich

in derDeſtillir· Kunſt wohlgeubet und fei
ne Medicamenta Chymica zuzurichten
wuſten ſo ſeynd ihnen jedoch dieſelben eben

ſp viel nutz als einem unſinnigen oder ver
ruckten Menſchen ein ſcharffes Schwerdt

C oder
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oder ſpitziger Dolch: Dau wie derſelbe
nichts anders damit ausrichten wurde als

hauen ſtechen und metzgen; Alſo kan auch
ein ſolcher Medicaſter mit den beſten Me-

dicamenten nichts als Schaden und Un
heyl anſtellen. Es gehort etwas mehr zum
Amt eines rechtſchaffenen Medici, als ſich
dieſe Bacchanten mogen traumen laſſen.

Was ei- Wilt du eine Kranckheit zu curiren dich

E
nem unterwinden muſt du je zuvorwiſſen was
9vennih/es fur eine ſpecies morbi ſeye und wie ſie

ien. heiſſe wer wildir das ſagen wañ du nicht
aller Krauckheiten Art Natur Eigen
ſchaft Urſachen und Kenzeichen deren un
terſchiedlicheGzeſchlechte und Zufalle auch
welcher geſtalt das Glied darin die kranck
heit furnemlich ſteckt aus ihrem naturli
chen Stand und Temperament in das
unnaturliche aetretten und verwandelt
ſeye weiſſeſt. Solnundas geſchehen muſt

du nohtwendig aller naturlichen Sachen/
ſo die Phyſica tractiret gnugſamen grund
undWiſſenſchaft haben ſintemal der Me
dicus an dem Ort ſeine Kunſt anfahet da
der Phyſicus ſeine Wiſſenſchaft endiget.
Darnach muſt du das gantze Gebau und

Conſtitution des menſchlichen Corpers/
alle deſſen Gliedmaſſen Temperatur,
Stelle Figur Ampt Dignitæt, Eigen—
ſchafft Gange Adern Nerven Arterien

Em
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Emvifindlichkeit c. wie allbereit droben
Meldung geſchehen eigentlich wiſſen und
im Kopff haben. Folgends muſt du zu den
Reguln des Methodi medendi oder der
rechten Curir- Kunſt ſchreiten allerhand
zun ſachen dienliche Remedia zuſam̃en zu
ſuchẽ deren krafte un wurckung wolzuer—
wegen und nach erforderungder Kunſt zu
ſam̃en zuſetzen auch nach Gelegenheit der

Natur des Patienten der ſchwachheit und
derẽ Urſachen zu accotodiren wiſſen da
hero dañ die Medicin in 5. unterſchiedene
Stuck als Phyſiologiam, Pathologiam,
Semoticen, Therapeuticam und Pro-
phylacticam, abgetheilet wird deren jede
ſo viel Præcepta, und zu wiſſen nohtige
Dinge begreifft daß ſie nohtwendig auf
hohẽ Schulen von dẽ aelehrteſten Manern
der Welt muüſſen gelehret un ſtudiret wer
den ja wañ man alles accurat uũ grund
lich faſſen wil hatte einer wol mit derẽ ſtu
cke einemdie gantzeZeit ſeines Lebens zuzu

bringẽ. Dañenhero Hippocrates nicht ver:ahon. n
gebens geſagt: Artem eſſe longam, vitam
veroö brevem, d. i. die Kunſt ſeye zwar ſehr
lang und weitlauftig aber das Leben der
MWenſchẽ ſehr kurtz. Dieſes iſt mit einem Er

empelaus derpraxi alſo zubeweiſen: Wañ
dich ein Krancker zu ſich fordert wird er dir
allein anzeigen wo er etwa einen ſchnier—
tzen oder andere Ungelegenheit empfinde
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was aber eigentlich ſeine ſchwachheit ſeye
kan er dich nicht berichten weil ſolche im
Leibe verborgen lieget und muß durch ihre
gewiſſe Kenzeichen erforſchet werden in—
ſonderheit aber in welchem Theil oder
Glied des Leibes ſie ihren Sitz habe: Wañ
du nun ſolches vermerckeſt und eigentlich
eingenommen haſt du ferner zubetrachtel
ob die Kranckheit einfach oder von unter
ſchiedenen zuſammen geſetzt darnach was
deren Urſachſey ob nur eine alleine oder
viele concurriren und wie eine nach der
andern folge ſintemal die ſich in der inqui-
ſition am letzten befindet muß in der Cur
zum erſtẽangegriffen uñ abaeſchaft werdẽ.

Wan du nun die Kranckheit deren Ur—
ſach und Sitz gefunden auch des batientẽ

Natur und Temperament erlernet und
nach fleiſſiger Collation, des einen gegen
das ander befunden haſt daß die ſchwach
heit zu curiren ſtehe muſt du die Sach da
hin richten daß der Patient wieder in den
Stand darin er vor der Kranckheit gewe
ſen gebracht werde da dan abermal in
acht zu nehmen daß die Leibes-Kraffte
durch der Natur gemaſſe und gleichformi
ge Mittel erhalten die Kranckheit aber
ſamt deren Urſachen durch contraria und
Gegenmittelabgeſchaffet werde. Jſt aber
nun eine ſchwachheit nicht alleine ſondern

mit
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mit andern mehren compliciret muß die
zum erſten angegriffen werden ſo die gro—
ſte Gefahr drauet doch daß die ubrigen in
mittelſt nicht aus der Acht gelaſſen werde
derowegen du allezeit wiſſen muſt was
zuvor und was hernach wilgethan ſeyn i
tem wie ſtarck und wie ſchwach das reme-
dium, wie wenig oder viel deſſelben und
wie lang und kurtzman ein jedes brauchen
muſſe darbey dan auch abwagen des
Krancken complexion, Alter und ſexus,
die Zeit des Jahrs die Gewohnheit die
Landsart der habitus corporis und vitæ
ſtudium, wil in fleiſſige Obacht genom̃en
ſeyn ſol anders die Cur einen glucklichen
Lucceſs gewinnen. Dahero leichtlich zu er

meſſen wie freveutlich unverſchamt und
betruglichn le diejenigen ſo von jetzt er—
wehntẽ Sachen weniger als die Krah vom
Sontag wiſſen handelu indem ſie ſich
dieſer ſo hohen Sachen anmaſſen.

In dieſe Zunft werden auch nicht un-Vermeſ
billig referirt etliche geitzige unerfahrne/nnt
fahriaſige verſoffene eydbruchige vergen

von frommern geſchickten ehrlichen und
aufrichtigen Pharmacopeœis, welche ihres
Berufs warten und ſich in Sachen deren
ſie keinen Verſtand haben nicht einmi—
ſchen wird allhier nicht geredt) welche al

ler—

meſſene und betr agliche Apothecker (dañaer.
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lerhand alte verlegene verfalſchte ertrun

ckene untuchtige Materialia um ein geing

in Al.
chvm.

Geld an ſich bringen quid pro quo ver—
kauffen die von den Medicis ihnen vorge
ſchriebene Medicamenta untreulich zu
richten oder da etwas darvon mangelt
ein anders nach ihremGutduncken ſubſti-
tuiren ja wol dieſelben gantz andern und
nach ihrem narriſchen Cerebell reformi-
ren lieber im Brett ſpielen und poculi-
ren als laboriren oder die Arbeit ihren
Weibern Magden oder unwiſſenden Di-
ſeipuln befehlen welche dañ oftmals wie
die Erfahrung gegeben fur amomum,
ammoniacum, fur apium, opium, fur
Enula, Eſula, fur Conſerv. roſar. Electu-
ar. roſar. fur gemein Turbith, Turbith
minerale, &c. und alſo Gift fur Artzney
geleſen und genommen haben. Item, wel
che unter verdorbene Cuſſiam Diagrydi-

um, und unter alte verlegene Pillen vi—
trum Antimonii vermiſchen damit die
ſelbe nicht fur untuchtig und krafftlos er
funden werden wie dan Libavius bezeu—

uiumpbget daß eine Perſon an einerUntzen ſolcher

verfalſchten Caſſiæ den Tod geſſen habe.
Item, welche oftmals die furnehmſten
compoſita ohnverfertiget laſſen und in
mittelſt entweder ihre eigene oder eines
andern Quackſalbers Experimenta in

groſſer
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groſſer Copia zurichten und um ihreseige—
nen privat- Nutzen und Gewins willen
manniglich aufgut ſtorgeriſch zum hoch
ſten deprædiciren und ruhmen. ltem, alle
die Hudler und Sudler welchen gleich
ailt ob die Gefaſſe rein oder ſchmutzig
bleyern oder glaſern kupffern oder irden
aufgedeckt oder fur Mucken Staub und

Spinnen verwahret ſeyen ob dieKrauter
im Rauch und Staub unter dem Dachlie
gen und von Mauſen Ratzen und Katzeu
beſchmeiſt oder in ſaubern Kiſtlein aufge—
haben werden ob die Medicamenta mit
dem unflatigen Syrupo Niſpanico und
Honig oder mit gutem Zucker dulcoriret
werden ja welche ſo hochmuhtig und ver
meſſen ſeynd daß ſie ſich bereden dorffen
ſie wollen alle morbos, ſowol als die Me-
dieci ſelbſt curiren dieweil ſie durch lange
obſervation, was von furnehmen Medi-
cis in curandis omnis generis morbis
præſeribiret worden ſo weit kommen daß
ſie es manchem Medico weit vorzuthun
getrauen welches daũ zunuallacherlich iſt
eben als wañ die Kunſt in Menge der po
theckerZettul oder Receptenbeſtunde da
doch die unwiſſende Tropffen nicht eine
ſchlechte Kranckheit zu erkennen vielweni
ger deren Urſachen zu erforſchen wiſſen
wie ich daũ einen gekennet der ſich warlich

keine
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keine Saun dauchte welcher nachdem er
einen furnehmen Patienten vier gantzer
Wochen in der Cur gehabt noch nie
morbi ſpeciem verſtanden ſondern erſt
dieſelbe von audern Medicis, ſo darzu
gezogen worden erlernen muſſen.

Ein ander hatte einem ex Colica bilio.
ſadecumbenti etliche Tage nacheinander

allerhand hitzige medicamenta fomenta
und unguenta adwminiſtriret Malvaſier
und gewurtzte Weine ad nauſeam usque
zu trincken gegeben dadurch dem elenden
Patienten ſeine ſchmertzen dermaſſen ver
mehret worden daß endlich eonvulſiones
Epilepticæ darzu geſchlagen und albereit
der Tod wie man ſagt vor der Thur ge
weſen. Als nun ein Medicus zu allem
Gluck darzu kommen und dem Apothecke:
ſeinen capitalem errorem remonſtriret
uñ verwieſen hat er ſich mit nichts anders
zuentſchuldigen gewuſt als daß in ſeinem
manuali von ſolcher Colica kein Wort ge
ſchrieben ſtunde. Dergleichen grobe und
unverantwortliche fauten, welche dieſe uñ
anderekmpiricibegangen und taglichbe
gehen hat man ſo vtel daß wohl ein groß
Buch davon konte geſchrieben werden. A
ber hier findet ſich leyder im Wehrſtand
auch niemand der dem Artzney-Teuffel
in dieſem Stuck einigen Widerſtand zu

thun
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thun oder ſein Beginnen zu verhindern
begehret.

Hieher gehoren auch alle empiriſche U-vrem.
;oderrinPropheten Harngicker und Wicker hrwi—

welche die einfaltige Idioten und das geker.
meine Volck uberreden ſie konnen alleLei
bes-Gebrechen Temperament, Natur
Alteruñ gantze conſtitution des Krancken
ja alle vergangene gegenwartige und zu
kunftige Dinge allein aus dem rin ergi
cken deren etliche damit ſie ja dem unver

ſtandigen Pobel eine rechte Naſe drehen
allerhand wunderliche Ceremonien und
geſticulationes dabey gebrauchen halten
das Urinal neben einen Spiegel meſſen es
mit einemCircul gehen damit baldhieher
bald dorthin im Gemach ſchutteln und
ſchwencken den Urin imGlaß herum gieſ
ſen etliche Tropffen davon auf die Erden
wiegen das Glaß in der Hand riechen dar
an ja ſchmeckens (welcher Malvaſier ih
nen dan billig zu gonnen iſt /)etliche halten
das Urinalam hellen Tage gegenein bren
nend Licht oder gegen die Sonne etliche
deſtillirenoder ſieden den Urinzuvor alles
zu dem Ende daß dieſe Leutbeſchiſſer mit
ſolchen Gauckelpoſſen eine Verwunderung
erwecken groſſen Zulauf bekommen und
viel Geldes erhaſchen mogen.

Ob nun wol dieſer groſſe Mißbrauch der

D In-
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Inſpection des Urins von den beruhmte
ſten Medicis, als ein Schandflecken der
Medicin je und allwege zum hochſten im-
probiret uñ verworffen auch daß daraus
allein kein morbus erkant werden konne
mit unwiderleglichenargumenten erwie
ſen worden wie ſolches aus des Foreſti,
Heurnii, Fuchſii, Langii, Euricii, Cordi,
Giſſiberti Longolii, Helidei Paduani,
Sennerti &c. ſcriptis gnugſam zu erwei
ſen. So hat jedoch der Artzney-Teuffeldie

opinion nicht allein den gemeinen ſon
dern auch vielen groſſen Leuten ſo tief und
veſt eingebildet man konne aus bloſſer Be

ſichtigung desllrins des Patientẽ ſchwach
heit mitallen Umſtanden ſehr wohl wiſſen
und vernehmen obgleich der Krancke 10.
oder mehr Meilen vom Medico ſeye daß
ſie diejenigen ſo ſich ſolches zu thun verwe
gern fur ungelehrte und unerfahrne Me-
dicos ausſchreyen man ſiuge und ſage
darwider was man wolle.

Weil dañ die Welt betrogen ſeyn und
mehr der Lugen als der Warheit Glauben

beymeſſen wil laſſet man billig ſolche
muhtwillig blinde un verſtockte Leute mit
ihrenUriniſten undSeichPropheteu fah
ren und ſie deroſelben weiſen Rahts ge
brauchen als die keiner beſſerer Medico-
rum werth ſeyn uach deni Sprichwort:

Di-
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Dignum patellã operculum. Ja ſprichſtuæaiei
du findet man doch hin und wieder auchei.Uroſca-

furnehme Practicos, welche ſich der Kran
cken Urin in das Hauß bringen laſſen und
daraus die Kranckheit judiciren. Jſt wahr
man findet deren leyder mehr als gut iſt
und muß manch augehender practicus
wider ſeinen Willen und mit hochſtem
Verdrufß ſolches geſtatten wil er anders
die Patienten nicht verſchlagen und beym
gemeinen Mañ in einen boſen Ruf kom̃en
da er gleichwol ſich allwege darneben aller
Umſtande fleifſig erkundiget damit er in
morbi cognitionem kommen moge. So
geſchicht diß auch oft nur aus leydiaem
Geitz ſowol des Kraucken als des Medici.
Dau viel Geitzhalſe fordern darum keinen
Medicumzu ſich damit ſie etwa einen Fl.
erſparẽ mogen gnugzuſeyn vermeynende
fur einen Batzen oder drey durch den Uro-
mantem zu erfahren was ihre Schwach
heit ſeye und wie derſelben etwan mit ei
nemKeceptlein abzuhelffẽ. So ſeynd auch
anders theils demGeitz ſo gar ergeben daß
fie lieber mit dem Veſpaſiano aus dieſer
ſtinckenden materie einen Gewin ſuchen
dañ ihre Reputation und des Krancken
Wohlfahrt in acht nehmen wollen. ThunZune

aber beyde unrecht und uberzeugt ſie ihr beinn
eigen Gewiſſen daß in der Peſt und allenn drn

D2 peſti E
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nihttonpeſtilentziſchen im quartan und andern ab

deu.—D—Waſſerſucht Bruſtkranckheit Inflaĩa-
tion deLungen uñZapfleins in Erbrechẽ
in der Braune weiſſen und rohten Ruhr
Colica, Huſten Blutfluſſen und Auswer
fen in gantzen uũ halben Schlag krampf
contracturder Nerven in derLanme glied
ſucht Podagra, Huftweh Gicht in allerley
rupturen Gebrechen der muſculorum, in
allen auſſerlichen Geſchwulſten Geſchwar

und Beulen der Haut Kratze Frantzoſen
in Fallen Schlagen Wunden Stoſſen
Beinbruchen c. nicht ein einziges gewiß
ſesZeichen imlrin ſich erzeiget ſo kan auch
derMedieus nicht eben wiſſen ob der Kran
cke kurtz zuvor etwas von Rhabarbara,
Sennetblattern Safran oder dergleichen
eingenommen /ob er ſich ſtarck bewegt oder

viel getrunckẽ dadurch der Urin ſehr pflegt
alteriret zu werden. Wozu iſt dañ ſolche
Serchwickerey und offenbare Betrugeren
nutz der ſich billig ein ehrliebender Mann
und graduirte Perſon in ihre Lunge hin
ein ſchamenſolte. Wañ nun dieſen kuclio-
nibus, etwa durch Uberſchickung anderer
liquorum, als Eſſiges Biers Piſſats von
einem Pferd Kuhe Eſeloder anderer Be-
ſtien oder wol ihres eigenen Urius wie

man
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man deſſen Exempel hat ein ſpottlich ju-
dicium ausgelocket wird dardurch ſie ſich
bey manniglich proſtituiren und in einen
nnſterblichen Schimpf oder Verachtung
gerahten wer kan mit ihnen Mitleyden
haben? Womit wil man ſolche temeritæt
entſchuldigen? Ja wie wollen es dieſeLeu
te vor GOTTverantworten waũu ſie auf
die bloſſe und ungewiſſe Zeichen unrecht
von einer Kranckheit judiciren und alſo
durch Verordnung ſchadlicher Mittel die
patienten aufreiben? Wie dañ ſolches ei
nem Prieſter deſſen Foreſtus gedencket /12.4
widerfahren: Dañ als derſelbe waſſerſuchn

tig geweſen und ſeinen Urin welcher ſehrr..
dick und roht war einem ſolchen Uroſco-
po zugeſchickt mit Begehren ihme guten
Raht mitzutheilen und er ob er gleich den
Patienten nie geſehen ſo bald geurthei
let manmüſte ihm zur Ader laſſen iſt der
elendebaſtor, welcher ohne das durch lang
wierige ſchwachheitgantzausgemattet ge
weſen ſobald nach der Aderlaß verſchieden.

Jſt aber diß nicht recht ſchimpflich als?enbe.
auf eine Zeit eine furnehme Adeliche Main uen

tron einem ſolchen Uriniſten ihren eigenen?
urin ſelbſt zu beſichtigen darreichete mit
Begehren was die Patientin vonwelcher
es kommen fur Mangel hatte daraus zu
judieirt uũ er unbedachtlich geantwortet

Dz die



56 Kurtzer Diſcurs vondieſe Perſon ſaſſe zu Hauß konte nicht ge
hen weil ihr die Schenckel bis an die Knie
geſchwollen und einen ſehrkurtzen Athem
hatte: Hat die Edel-Frau ſich des Lachens
nicht lauger enthalten konnen undihme
weil ſte noch wohl gehen und ſtehen koen
ſein ungereimtes judicium ſchimpflich ver
wieſen daruber er dañ gantzbeſchamt ae
ſtanden und dieſer ſeiner kauten keine Ve

ſchonung gewuſt.
Furwin, Die gefahrlichſten und allerſchadlichſten

Sr Waffen aber oder Mordlnſtrumenta, ſo
berziau- dieſer holliſche Geiſt hierin gebraucht
ac ſeynd etliche furwitzige undnaſeweiſe Wei

ber alte Wettermacherinnen Hebamme
Kuplerin Kranckenwarterinnen oder an
dere Vetteln ſo das ihrige mit ihren Man
nern verſchlampampet und aufgekocht ha
ben auch was deßgleichen waſchnũ naſch
haften Volckleins mehr iſt welche es fur ei
nen groſſen Witzun Ruhnihalten wan ſie
einen furtreflichẽ gelehrten Medicum afft
und betrugen konnen ſcheuen ſich nicht den
Medicum weißzu machen /der Patient ha
be ſich erſt geſtern ubelbefunden und habẽ
ſie ohne ſeinen Raht nichts anfangenoder
vornehmen wollen da ſie doch albereit et
liche Tage nacheinander ihre Salbereyan

ihmverſucht Segen aeſprochen aberglau
biſche Worte und Cuaracter ihm ange

hangt
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hangt und alſo die beſte occaſion undZeit
zurCur verſeumet. Wañdañ der Medicus
ſeinen beſten Raht mitgetheilet und wie
der Schwachheit auf das ſicherſte und
ſchleunigſte äbzuhelffen Vorſchlage ge
than auch gewiſſe Remedia præſcribiret
durffen ſie wol dieſelbẽ examiniren tadlen
oder wol gar verwerffen geben vor ſie wiß
ſen auch etwas haben ein uraltes Artzney

Buch von ihrer Groß- und über-Groß—
Mutter geerbet darin viel treflicher Kun
ſte ſtehen aeben derowegen dem einfalti
gen Krancken eines uber das auder heim
lich ein jetzt ein rohtes Pulverlein dañ ein
Saftlein bald ein KraftWaſſerlein uber
ein halb Vierteleiner Stundenein Leber
Trancklein darneben ſchmierenſie ihm die
Vruſt und Nieren legenein Pflaſter uber
den Leib ein Sacklein uber den Magen
umſchlage uber die Puls und Hertz behen
ihm dieSchenckel ſhhneiden dem Krancken
dieNagel oder. Haar ab die auf einengrey
tagmuſſenruckwerts in ein flieſſend Waſ
ſer geworffen werden hangen ihm eine
Wurtzel an den Halh ſo in der Matthias
Nacht mit Gold ausgegraben und was
deßaleichen Hexenwercks mehr iſt.

Komt nun der Medicus wieder zum
Kraucken und befindet alles im argern
Stande als zuvor weiß aber nicht was

Da4 vor
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vorgangen und daß durch ſolches unzeiti
ges und narriſches artzneyen alles verderbt

worden und vermeynet die Schwachheit
habe ohne das ſo zugenommen ſchlagt er
andere Mittel vor und ſtellet alle Sachen
aufs beſte er vermag /an welches ſie ihrem
Vorgeben nach ſich ſehr gefallen laſſen
loben den Medicum ins Angeſicht ruh—
men ſeinen Fleiß und groſſe Erfahrung
zeigen an daß e deßwegen bey manniglich
wohl gelitten und einen guten Namen
habe und ware ihm billich ein langes re-
ben zu gonnen ſie zwar verſtunden diee
Schwachheit nicht wuſten weniger als
nichts darzuzu thun oder zu rahten ſon
dern ſtelleten alles zu des Mediei vernunf
tiger Diſpoſition und Anodnung Sobald
dañ der Medicus den Rucken gekehret
ſeynd dieſe fuchsſchwantzeriſche Beſtien
wieder hinter dem armen patienten her
ziehen den Medicum weidlich durch die he—
chel bevorab wañdas vorgeſchriebene Me—
dicament etwas bitter ſcharf oder ſonſten
eines unlieblichen Geſchmacks oder Ge
ruchsiſt ſol ihnen alles durchzuckert ver
biſamet becker und ſchlecker ſeyn eben als
wañũ mehr dahin zu ſehen was wolſchme
ckend und der Kehlen anmuhtig als zur
Geſundheit nutz und vortraglich iſt dar
auf ihme daũ die eine ein Pulver von Per

len
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len Schmaragd Einhorn Bezoar und
Gold gemacht eingrebt mit verſprechung
weil es aus ſo koſtlichen Sachenzugericht
er ſobald Beſſerung darab empfinden wer
de. Die andere bringt ihmetwas von der
alten Kirmeß in Malvaſier zertrieben zu
wiucken:Die dritte ſagt er muſte nohtwen
dig einen Schweiß halten uũ zu defſen Be
forderung einenLoffel voll. holdermüslein
einnehmen da wird das Bett gewarinet
heiſſe backſteine zu den Fuſſen warm Brod
zu denSeiten eineFlaſche mit ſiedem heif
ſen Waſſer zwiſchen die Beine geſetzt der
Krancke ohn Unterlaß mit wolriechendem
BalſamundwWaſſer angeſtrichen auch ein
Loffelvoll Kraftwaſſers oder ein Trunck
ſtarckes Weins nach dem andern eingege
ben unterdeſſen werden von Cappaunen
Hahnen Feldhünern Hamelsſchlagen
Kraftbruhen item, Mandelſoplein Gal
reten von Hirſchhorn c. zugericht davon
muß alsdañ der armſelige batient, ohner
acht etwa ein paroxyſmus febrilis fur
handen oder die Kranckheit jetzo am hoch
ſten und in der Verwandlung iſt zum we
nigſten alle 2. Stunden etwas zu ſich neh
men dañ reiben ſie ihme die Armen undgz.iber
Schenckel mit warmenTuchern ſchmieroie e—

jetzt hie dan da undiſt des Thuns und Ein n
gebens kein Maß noch nde bis die Naturdernan

Ds durchetn.
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durch die Vielheit ſolcher ungereimten
Mittel gantz unterdrucket wird und der
Krancke den Geiſt aufgeben muß.

Wan das geſchehen wollenſie hieran ſo
gar keine Schuld haben daß ſie die Leute
bereden durffen wañ ſie nicht ſo groſſen
Fleiß angewendet ware der Krancke vor—
langſt geſtorben ſie hatten ohne das bald
verinercket daß es mit ihme den Weg hin

aus gewolt dan jederman wohl gehoret
was die Hunde etliche Tage hero um das
Haußherumfur ein heulen gethan wie die
Eulen Himelziegen uñllhune des Rachts
einruffen gehabt da erzehlet eine dieſen die

andere einen andern Traum der ihnennie
malen gefehlt in ſumma, der Krancke habe
des Lagers nicht auftom̃en konnen. Etliche
ſeynd ſo boshaft daß ſie es dem Medico,
den ſie doch ſo betruglich uñ lugenhaft hin
tergangen in die Schuh ſchutten wollen
mitgurgeben er habe die Ader zu fruhe ae
laſſe oder die purgation zu ſtarckgemacht
oder denKranckenzu wenigeſſen und trin
ckenlaſſen da ſie dochihr gewiſſen uberzeu
get daß ſie niemaldasjenige was ihnen der
Medicus befohle der gebur nach ins werck
gezichtet. Geraht es abe:/daß nach ſo vielfal·
tigergroſẽ interrumpirung der ordentlichẽ
Curſder Krancke wieder aufkomit ſo haben

ſie es allein ausgerichtet damuß alle welt

horen



Artneye Cenſffei 5horen was ihre altvetteliſchen Kunſte fur
Zeichen gethan dadurch doch die Geſund
heit mehr zuruck gehalten als befordert
worden. Alſo muß oftmals ein furtrefliche:
gelahrter Mañ welchen Konige undFurſtẽ
ehren fur ſeine Muhe Fleiß und Sorgfal
tigkeit das zu Lohn haben daß er vonñ die

ſen Kacheln rekormiret verſchimpffiret
belogen und betrogen werde. Ja es laſſen
viel gute und ſonſt vernunftige Leute wañ
ſie in Schwachheit gerahten ſich durch die
ſchmeichelhafte und liſtige Worte dieſer
KHyænarum ſo gar einnehmen und betoh
ren daß ſie die groſſe Lebens-gefahr darin
ſie von ihnen verleitet werden nicht merckẽ
noch verſtehen konnen. Solches konte mit
vielen Exempeln da es nohtig erwieſen
werdeu. Foreſtuserzehlet von einem guten en
Man zu Alckmar mit Namen Nicolausnaniu:

mit vitr.Vibrandus, welcher als er an einem 4tanaibotot.
Fieber gelegen hat ihm ein Weib ein gutrentin.
Theil weiſſes vitriols in Bier diſſolvirt in
ipſo paroxyſmo eingegeben darauf ein
unaufhorliches vomirens erfolget uñ die
quartana in ein ſehr hitziaes continual-fie
ber verwandelt auchgroſſe Entzundungin

der Bruſt und Speißrohr entſtanden dar
von er bey nahe erſtickt hierzu iſt ein ſtar
cker quſten mit auswerffung vieles eytes
und Bluts auch endlich eine hectica oder

ver
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verzehrendes Fieber geſchlagen wie nun
alle Hoffnung zur Geſundheit verlohren
hat man einen Medicum fordern laſſen
welcher mit groſſemgFleiß Muhuñlbeit
dieſen Mañ ſchwerlich hat wieder rettẽ uñ

Et
rib n auf die beine bringẽ konen. Alexander Be-
whuolt nedictus Veronenſis. gedencket eines Wei

uer eruhes welches ihren krancken nn geſchwolletn nen Knaben aufein Brett gelegt in einen

warmen Backofen nachdem ſie jetzo das
Brod hinaus genomien geſteckt habe daß
er darin ſchwitzen und des geſchwulſts los
werden ſolte als ſie nun uber eine Weilih
ren krancken Sohn wie ihm die Hitze be
komen /nñ ober ſchwitze gefagt eaber dar
auf keine Antwort gegeben als der ſobald
erſtickt worden und umkommen hat das
tolle Weib ein todten Sohn fur einen ge
ſunden mit groſſem Hertzenleyd aus dem
Ofen ziehen muüſſen.

de

einena Vor etlich Jahren hat ſichs zu Bamberg
nugnzugetragen daß ſolcher Weiber eine einem

unneKnaben ſo an einem hitzigen Fieber gele

gen ſchwartze Nießwurtz mit Wein ver
miſcht zutrincken gegeben davon er ſohef
tig unten und oben auspurgiret worden
daß er am funften Tage ſterben muſſen.

urin- Eine andereKuhartztin hat ſich in einem
Zrrrbe Dorff bey Alckmar aufgehalten welche/

nachdem ſie die Leute gewahr gemacht ſie
konne
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konne auch aus dem Waſſer dero Kranck
heiten erkennen und ihr deßwegen eine
Magd ihres Herrn Urin bringen ſollen a
ber aus einem Jrrthum ein unrechtes V-
rinal, darin gemein Brunnenwaſſer gewe
ſen erwiſcht und gemeldteni Weibe offe-
riret daraus eine beſchwerliche Kranckheit
und viel andere ertichtete Sachen gewicket
hat daruber ſie dañ gantz zu ſpott uũ ſchan
den worden weil des Patienten Haußfrau
den Urin im vorigen Glaß noch ſtehend ge
funden den ſie ihr bald hernach vorbracht
und den unverſchamten Betrugund Jrr
thum dieſer Vettel groblich verwieſen
welche aber zum hochſten gebeten ſolches

niemandzu entdecken damit ihr nicht hier
durch ihre Nahrung entzogen wurde.

Hierbey kan auch ohngeahndet nichteinese
bleiben daß vor etlich Jahren dieſer Herenngn,
eine einem fromen ehrlichen Weibe ſo indewaſſee
ſchwerlichen Kindes. nohten gelegen einen.n

Loffel voll Scheidewaſſer eingegeben mit
Vertroſtung gleich wie diß Waſſer Gold
und Silber von einander zu ſcheiden Kraft
habe alſo werde auch durch deſſẽ wirckung

das Kind bald von der Mutter geſchieden
werden. Aber ſie haben mit hochſtem Her
tzenleyd und Schmertzen erfahren daß diß

Waſſer nicht das Kind von der Mutter
ſondern die Seele von beyder Leibe ſchei

den
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den konne weil in wenig Stunden Mut
ter und Kind verſchieden.

Wie aber dieſer Sexus auch in des Artz—
ney-Teuffels Geſellſchafft gerahten hat
man keine urſach ſich heftig zu verwun—
dern ſintemal der alten Schlangen un
vergeſſen was für groſſen Jammer und
Elend Mord und Tod ſie durch das erſte
Weib imParadies geſtiftet und uber das
gantze menſchliche Geſchlecht gebracht
auch wie manchen gottſeeligen weiſen
tapffern und tugendhaften Mañ ſie vor
und uoch durch das weibliche Geſchlecht

zu Fall und um Ehr Guht und Blut
bracht darum dañ dieſer Ertzmorder noch
auf den heutigen Tag wo er nicht ſelbſt
zukommen kan ſolche ſeine Apoſteln als
ſehr bequeme Werckzeuge hinzuſchicken
und ſeine morderiſche Anſchlage ins werck

zurichten fur das fuglichſte erachtet.
xyile. Aus dieſem allen nun hat man das in-
tun. genium, Eigenſchaft und procedere die

ſes verfluchten Geiſtes leichtlich zu erken
nen:Remlich wie er erſtlich ſo viel tauſend
vermeſſene Leute in allen Standen und
Ortenerwecket und dahin treibet daß fie
wider GOTT ſdieLiebe des Nachſten und
ihr eigenes Gewiſſen aus ihrem Beruf
ſchreiten ſich in frembde Handel ſtecken
und deren Dinge unterwinden ſo ſie nie

geu
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gelernet oder verſtehen und conſequen-
ter die Krancken betrugen und um ihr
Geld und Geſundheit auch mehrmals
um ihr Leib und Leben bringen derowe—
gener dan alle dieſe ſeine Schaffner in ſei—
nen Stricken fuhret und woferne ſie nicht
hievon beyzeiten ablaſſen endlich mit ſich
in Abgrund der Hollen hinreiſſen wird.

Darnach wie er die meiſten Krancken
ſo gar verſtocket und verblendet daß ſie
bey den Ungelehrten Kunſt bey den Un
verſtandigen Raht bey den Gottloſen
Troſt den Ohnmachtigen Hulffe und
mit einem Wort zu ſagen bey Meuchel
mordern Erhaltung des Lebens zuerlan
gen vermeynen damit dañ die unſeeligen
Kraucken ihr Elend verdoppeln an ſich
ſelbſt zu Mordern werden und oftmals
viel zu fruhe ihre arme Weiber zu Witti
ben und Kinder zu Wayſen machen ja
welches am ſchrecklichſten iſt mit boſem
und nagendem Gewiſſen dahin ſterben
wie mir deren Exempel unterſchiedene
vorkommen da die Krancken bis in ihren
Tod geſeufzet und geklaget: Ach was hab
ich unglückſeeliaer toller Menſch mich doch
geziehen daß ich mich doch nicht anfang
lich gelehrter und der Sachen verſtandi—
aer Leute Raht gebraucht und mein Le
ben ſo unwiſſenden und leichtfertigenLeu

ten



64 Kurtzer Diſcurs von
ten vertrauet welche mir daſſelbe durch
ihre verfluchte Quackſalberey verkurtzet
wie werde ich es vor GOttes ſtrengem
Gerichte immer verantworten? c.

Zum dritten wie er der Obrigkeit ſchier
in allen Orten der Welt dermaſſen die
Augen verkleiſtert die Ohren verſtopfft
und das Hertz verhartet ja allen Ver
ſtand verfinſtert daß ob ſie wohl ſolche
grobe Buberey Betrug und Mord ſo
durch ſolche falſche Artzte verubet wird
ſelbſt anſehen und taglich daruber que-
ruliren horen ſie dennoch alles gehen
laſſen wie es geht und nicht einmal ge

dencken ſolchem groſſen Ubel mit gebuh
rendem Ernſt abzuhelffen dardurch ſie
dañ alle das dannenhero erwachſende Un
gluck Schaden und Unheyl auf ihr Ge
wiſſen und Seele ladet und dem gerech

ten GocTdermaleins gar ſchwere
Rechenſchafft geben wird.

FINIS.












	Artzney-Teuffel, Oder Kurtzer Discurs, Darin diesem Ertz-Mörder seine Larve abgezogen, und wie tückisch, boßhafft und arglistig er durch seine Dienstbotten hin und wieder in der Welt so viel Meuchel-Mords und Elends anrichte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Gedicht 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



